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Com’è arrivato al museo?
Ognuno dei nostri oggetti esposti ha una propria storia. Con 
una serie di brevi pubblicazioni in tre lingue il MNG rievoca 
queste storie.

Camoscio alpino (Rupicapra r. rupicapra) di Carnusa
Il 26 settembre 1941, sul territorio del Comune di Safien venne 
abbattuta la leggendaria femmina di camoscio di Carnusa. 
Colpivano soprattutto le sue corna estremamente lunghe. 
L’anomalia della crescita delle corna è forse riconducibile alla 
sterilità dell’animale. Infatti, secondo le osservazioni, questo 
animale non ha mai avuto dei piccoli.
È strano che l’abbattimento dell’animale sia stato attribuito 
a due cacciatori. Werner Hänni e Christian Tester spararono 
entrambi sull’animale e non fu possibile accertare chi di loro 
avesse sparato il colpo mortale. Quale compromesso decisero 
di esporre in alternanza il trofeo a casa propria, ciascuno per 
un anno. In occasione della mostra internazionale sulla caccia 
del 1954 a Düsseldorf, la femmina di camoscio di Carnusa 
è valsa persino un record mondiale ai cacciatori grigionesi. 
Ancora oggi è il trofeo giudicato di maggior valore della 
sottospecie del camoscio alpino. (mas)

Übersetzungen: Standeskanzlei GR
1 Die Gämse von Carnusa nach ihrer Erlegung. 
Foto: Archiv BNM

Neu im BNM: Feuersalamander 
Seit der Eröffnung der permanenten Ausstellung über die  
Biodiversität im 1. Obergeschoss des Naturmuseums sorgten 
die lebenden Berg- und Kammmolche für viel Aufmerksam-
keit bei den Besucherinnen und Besuchern. Leider haben 
sich die Tiere nie erfolgreich fortgepflanzt. Da nun einige 
von ihnen altershalber gestorben sind, haben wir uns ent-
schieden, einen anderen Vertreter der Amphibien an dem-
selben Ort zu präsentieren: den Feuersalamander. Dazu 
wurde das Aquarium zu einem Terrarium umgebaut, das 
nun drei Salamander beherbergt. Die Tiere wurden uns vom 
Tierpark Goldau geschenkt. Dieser züchtet Feuersalamander 
schon seit vielen Jahren erfolgreich. 
Der Feuersalamander ist in Graubünden vor allem im 
Misox, Bergell und untersten Puschlav verbreitet. Seltener 
findet man ihn in den Tieflagen Nordbündens. Feuchte 
Laubwälder in Tieflagen sind der typische Lebensraum des 
Feuersalamanders. Gewässer für die Larven sind in erster 
Linie kühle Waldbäche aber auch stehende Kleingewässer. 
In der Schweiz kommen zwei Unterarten des Feuersala-
manders vor: Der Gebänderte Feuersalamander Salamandra 
salamandra terrestris, der in der Nordschweiz vorkommt sowie 
die gefleckte Unterart Salamandra salamandra salamandra,  
die in der Südschweiz inkl. Bündner Südtäler zu finden ist.
Während des Winters werden die Tiere nicht im Terrarium 
zu sehen sein. Sie werden diese Jahreszeit in einem kühlen 
Raum in natürlicher Winterstarre verbringen. (fc)
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Am 6. Juli 2011 eröffnete der Schweizerische Nationalpark (SNP) 
eine Schmetterlingsausstellung im Besucherzentrum in Zernez. 
Die Ausstellung ist in Zusammenarbeit mit dem Zoologischen 
Museum Lausanne entstanden und zeigt erstmals Bilder der 
beiden Insektenfotografen Othmar Lesnik und Yannick Chittaro. 
Schmetterlinge schmeicheln einerseits dem menschlichen Auge, 
andererseits sind sie wichtige Indikatoren für den Zustand eines 
Lebensraums. Beide Blickwinkel sind in der Ausstellung vereint. 

Zahlreiche Schmetterlingsarten befinden sich auf der Roten 
Liste der gefährdeten Arten. Hauptgrund für diese Entwicklung 
ist die Beeinträchtigung von Lebensräumen, insbesondere das 
Verschwinden der artenreichen Magerwiesen. Im SNP besteht 
die schweizweit einzigartige Möglichkeit, die vom Menschen 
unbeeinflusste Entwicklung der Schmetterlinge in den letzten 
100 Jahren zu dokumentieren. Das Schutzgebiet beherbergt 
mit 97 Arten rund die Hälfte der in der Schweiz vorkommenden 
Tagfalterarten. Dank aktueller Vergleichsstudien der Universität 
und des Zoologischen Museums Lausanne unter der Leitung 
von Prof. Daniel Cherix verfügt der SNP heute über eine 
einzigartige Datenbasis, um die langfristige Entwicklung der 
Schmetterlingsbestände beurteilen zu können. 

Eine farbenfrohe Ausstellung
Die speziell angefertigte Ausstellung zeigt die Vielfalt und Pracht 
der einheimischen Schmetterlingsfauna, ihre Besonderheiten 
und ihre ökologische Bedeutung. Die Tagfalter werden in sechs 
Familien unterteilt: Ritterfalter, Weisslinge, Bläulinge, Edelfalter, 
Augenfalter und Dickkopffalter. Typische Vertreter sind in Vitrinen 
ausgestellt und können in ihrer ganzen Farbenpracht bewundert 
werden. Weitere Themen sind die wundersame Verwandlung der 
Schmetterlinge, die Unterscheidung von Tag- und Nachfaltern und 
die Vorstellung der Arten im Nationalpark. Mit dem eigens für 
diese Ausstellung konzipierten Schmetterlingsspiel kommen auch 
die jungen Besucher auf ihre Rechnung.

Zwei Fotografen-Generationen
Der 93-jährige Othmar Lesnik aus La Punt hat als Autodidakt 
viele Jahre mit Insektenfotografie im Engadin verbracht und 
dabei seine ausgefeilte Ausrüstung immer weiter perfektioniert. 
Der 29-jährige Walliser Yannick Chittaro hat an der Universität 
Lausanne Biologie studiert und arbeitet heute für das Schweizer 
Zentrum für die Kartografie der Fauna, unter anderem für das 
Projekt der nationalen Roten Liste der gefährdeten Tagfalterarten. 
Die teilweise animierten, grossformatigen Fotos erlauben Einblicke 
in die Welt der Schmetterlinge, wie sie von blossem Auge kaum 
möglich sind. (hl)
Weitere Informationen unter www.nationalpark.ch.

Im Museum gelandet – aber wie?
Jedes unserer Ausstellungsobjekte hat seine eigene Ge-
schichte. Mit einer dreisprachigen Artikelserie lässt das 
Bündner Naturmuseum diese wieder aufleben.

Alpengämse (Rupicapra r. rupicapra) von Carnusa
Am 26. September 1941 wurde auf dem Gemeindegebiet  
von Safien die legendäre „Carnusa-Geiss“ geschossen Sie  
fiel vor allem durch ihre extrem langen Hörner auf. Die 
Anomalie im Hornwachstum ist möglicherweise auf eine 
Unfruchtbarkeit des Tiers zurückzuführen, denn Beob-
achtungen zufolge führte die „Carnusa-Geiss“ nie ein Kitz.
Ungewöhnlich ist, dass als Erleger zwei Jäger anerkannt 
wurden. Werner Hänni und Christian Tester hatten beide 
auf das Tier geschossen und es konnte nicht geklärt werden, 
wer von ihnen den tödlichen Schuss abgegeben hatte. 
Als Kompromiss wechselten sie sich jährlich dabei ab, die  
Trophäe bei sich zu Hause auszustellen. An der internat-
ionalen Jagdausstellung 1954 in Düsseldorf brachte die 
„Carnusa-Geiss“ den Bündner Jägern sogar einen Welt-
rekord ein. Sie ist bis heute die am höchsten bewertete 
Trophäe der Unterart Alpengämse, die je bekannt geworden 
ist. (mas)

Sa tschentà en il museum –  
dentant co?
Mintgin da noss objects d’exposiziun ha sia atgna istorgia. 
Cun ina seria d’artitgels trilingua lascha il MNG puspè reviver 
quellas.

Chamutsch da las Alps (rupicapra r. rupicapra) da Carnusa
Ils 26 da settember 1941 è vegnida sajettada la legendara 
“chaura da Carnusa” sin il territori communal da Stussavgia. 
Ella deva en egl oravant tut cun sias cornas extremamain 
lungas. L’anomalia da la creschientscha da la corna po 
eventualmain vegnir attribuida ad ina sterilitad da l’animal, 
pertge che confurm ad observaziuns na manava la “chaura 
da Carnusa” mai in ansiel.
Extraordinari è che dus umens èn vegnids renconuschids sco 
chatschader che ha sajetta la selvaschina. Werner Hänni e 
Christian Tester avevan tuts dus sajettà sin l’animal ed i n’era 
betg pussaivel da sclerir tgi dad els che ha dà il culp mortal. 
Sco cumpromiss midavan els annualmain giu d’exponer 
la trofea tar els a chasa. A l’exposiziun internaziunala da 
chatscha a Düsseldorf l’onn 1954 ha la “chaura da Carnusa” 
schizunt purtà in record mundial als chatschaders grischuns. 
Ella è fin oz la trofea ch’è vegnida valitada il pli aut da la 
sutspezia chamutsch da las Alps ch’è insacura vegnida 
enconuschenta. (mas)
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Neu im BNM: Die Säugetiere 
Graubündens interaktiv 
Im Erdgeschoss des Bündner Naturmuseums können zahl-
reiche Säugetierarten Graubündens in einer modernen 
Ausstellungslandschaft bestaunt werden. Eindrückliche 
Tierpräparate können aus nächster Nähe betrachtet und 
verglichen werden. Speziell eingerichtete Schubladen 
ermöglichen interessante Details zur Biologie oder zur 
Verbreitung der Tiere kennenzulernen. Wenn man aber 
gerne erfahren möchte, wie viele Junge ein Murmeltier jedes 
Jahr setzt oder ob Siebenschläfer in Graubünden geschützt 
sind, konnte man sich bis anhin diese Informationen nur aus 
einem Buch oder zu Hause per Internet beschaffen. 
Nun hat das Naturmuseum auch diese Informationslücke 
gefüllt: Über einen Touch-screen-Bildschirm können um-
fassende Informationen zu unseren Säugetieren abgerufen 
werden. Jede Säugetierart kann per Fingerdruck angewählt 
und die Angaben zur Biologie, zur Verbreitung oder 
zum Schutzstatus abgefragt werden. Thomas Pachlatko, 
Wildbiologe aus Zürich, entwickelte zusammen mit Jürg P. 
Müller eine übersichtliche Informationsplattform. (fc)




